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Da sind noch Würmer drin!
Bei der Aufstallung im Herbst ist es ratsam, die Rinder mit einem Endektozid gegen 
Magen-Darm-Würmer und Ektoparasiten (z. B. Räude, Läuse) zu behandeln.  

Die am häufigsten nachgewiesenen Endoparasi-
ten beim Rind sind Magen-Darm-Würmer 

(z. B. Ostertagia ostertagi) und Lungenwürmer (Dic-
tyocaulus viviparus). Befallene Tiere haben struppiges 
Haarkleid und wachsen langsamer. Hochgradiger 
Wurmbefall führt zu Durchfall auf der Weide und 
auch im Stall. Und trockener, quälender Husten deu-
tet auf eine Lungenwurm-Infektion hin. 

Besonders gefährdet sind Kälber ab drei Monaten 
und Jungrinder in der ersten Weideperiode, weil sie 
noch nie Kontakt mit den Parasiten hatten und des-
halb für die Infektion sehr empfänglich sind. Ältere 
Tiere entwickeln langsam eine Immunität, die nach 
der zweiten Weideperiode belastbar ist. Durch Stress 
(z. B. Kalbung) und Abwehrschwäche können auch 
bei Kühen klinische Symptomen auftreten.

Würmer mögen feuchte Wärme

Die Erstansteckung von Jungtieren mit Magen-
Darm-Würmern (O. ostertagi) auf der Weide erfolgt 
durch überwinternde Larven. Drei Wochen nach der 
Aufnahme scheiden die Tiere neue Wurmeier aus. Die 
Weiterentwicklung zu infektiösen Larve ist wetterab-
hängig. Feuchte Wärme beschleunigt die Entwick-
lung (Dauer ca. eine Woche), Trockenheit und hohe 
UV-Strahlung hemmt diese. Die infektiösen Larven 
werden von den Tieren beim Weidegang aufgenom-
men. Ohne eine Gegenmaßnahme nimmt der Infek-
tionsdruck auf der Weide ständig zu und erreicht im 
August seinen Höhepunkt („Sommerpeak“). Larven, 
die im Herbst aufgenommen werden, gehen in ein 
mehrmonatiges Ruhestadium und können in selte-
nen Fällen im Winter zu Durchfall und der sogenann-
ten Winterostertagiose führen.

Jungtiere, die zu Beginn der Weidesaison erstmalig ausgetrieben werden, 
haben noch keinen Parasitenkontakt und damit keine Immunität.
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„Ziel ist die Balance 
zwischen dem Wirt und 
den Parasiten.“
Dr. Markus Besseling, praktischer 
Tierarzt, Sendenhorst
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Labmagen

Ausscheiden 
der Larveneier

Quelle: vet-consult

Heranreifen der Larven

Aufnahmen der Larven
beim Grasen

Pansen
Speiseröhre

Lebenszyklus des braunen Magenwurmes (Ostertagia ostertagi) 
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Langwirksame Antiparasitika

Zeigt eine Herde Krankheitssymptome einer Ma-
gen-Darm-Wurm-Infektion, sollte sie umgehend be-
handelt werden. In diesem Stadium sind bereits Or-
ganschäden eingetreten, die nicht mehr rückgängig 
zu machen sind. Außerdem ist das Fleisch-Fett-Ver-
hältnis der Tiere lebenslang negativ zugunsten von 
Fett verändert. 

Die Therapie von Endoparasitosen sollte deshalb 
eine Notfall- und Ausnahmemaßnahme sein. Besser 
ist es, mit dem Hoftierarzt eine vorbeugende Strate-
gie zu entwickeln, um Krankheitsfälle im Vorfeld zu 
verhindern. Diese berücksichtigt ein Gleichgewicht 
zwischen Entwurmung und Wurmbelastung, die die 
körpereigenen Abwehrmechanismen berücksichtigt 
und Resistenzen keinen Vorschub bietet. Eine Mög-

Im Sommer hat sich der Wurmzyklus auf der Weide so oft wiederholt, dass der Infektionsdruck für Jungtiere sehr hoch ist. 

1. Im Tier: Die erwachsenen, ge
schlechtsreifen Würmer legen im Lab-
magen ihre Eier ab. Je mehr Würmer 
da sind, desto eingeschränkter die 
Verdauungsfunktion des Labmagens. 
Bei starkem Befall kommt es zum 
Durchfall. Die Eier werden dann über 
den Kot ausgeschieden. 

2. Auf der Weide: Auf der Weide 
schlüpfen die Larven aus den Eiern 
und entwickeln sich zu infektionsfähi-
gen Stadien. Bei feuchter Wärme dau-
ert dieser Vorgang nur eine Woche.  
Andere Jungtiere nehmen die Larven 
beim Weidegang auf. So verbreitet 
sich die Infektion in der Herde. 

3. Im Labmagen: Die Larven dringen 
in die Labmagendrüsen ein und bil-
den dort Knötchen. Das behindert die 
Funktion der Verdauungsdrüsen. Wird 
es draußen kalt, kann die Entwicklung 
auch im Tier verzögert werden. In 
Stress-Situationen bricht die Infektion 
wieder aus (Winterostertagiose).

■■ Wurminfektionen führen auch ohne sichtbare 
Symptome zum Leistungsrückgang.

■■ Im Sommer ist der Infektionsdruck auf der 
Weide am höchsten.

■■ Besonders anfällig für die Wurminfektion sind 
Erstsömmrige auf der Weide.

■■ Eine Wurminfektion kann durch die Kotpro-
benuntersuchung oder Antikörpernachweise 
diagnostiziert werden.

■■ Bei der selektiven Wurmbekämpfung wer-
den 20 % der schwersten Tiere von der Ent
wurmung ausgenommen. Das wirkt der Resis-
tenzentwicklung entgegen.

KOMPAKT
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lichkeit ist zum Beispiel, die 20 % schwersten und gut 
entwickelten Tiere nicht zu behandeln. Diese Tiere 
können aufgrund ihrer Konstitution eine gute Immu-
nität aufbauen. So bleiben immer auch ein paar nor-
mal empfindliche Würmer auf der Weide, nicht nur 
diejenigen, die die Parasitenbehandlung aufgrund 
ihrer Resistenz überlebt haben. Die Auswahl des pas-
senden Antiparasitikums richtet sich nach dem Alter 
und der Nutzung sowie dem betriebsspezifischem 
Weidemanagement.

Kurzwirksame Wurmmittel (Benzidimidazole) wir-
ken gegen Würmer nur am Tag der Behandlung. Es 
gibt sie als Futterpellets, zum Aufgießen (Pour-on) 
und Eingeben (Drench). Die Tiere müssen wegen der 
kurzen Wirksamkeit vergleichsweise häufig auf der 
Weide behandelt werden, da sie ja ständig neue Wür-
mer aufnehmen. Weniger aufwendig sind Aufguss- 

Die Injektion eines Antiparasitikums hinter das Ohr bildet 
ein Depot, das regelmäßig Wirkstoff freigibt.

oder Injektionspräparate, die gegen Endo- und Ekto-
parasiten (Endektozide) wirken. Sie haben eine maxi-
male Wirkdauer von bis zu sechs Wochen. Die 
Behandlung muss mehrmals pro Weidesaison wie-
derholt werden. Nur eine Weidebehandlung brau-
chen dagegen Jungtiere, denen bei Austrieb ein 
Bolus eingegeben wird. Dieser wirkt bis zu fünf Mo-
nate gegen Endoparasiten, zum Beispiel Magen-
Darm- und Lungenwürmer, nicht aber gegen 
Ektoparasiten. Die Ohrinjektion im Fettgewebe am 
Ohrgrund wirkt bis zu fünf Monate gegen Endo- und 
Ektoparasiten und muss gemäß Gewicht dosiert wer-
den. Für die Ohrinjektion müssen die Tiere am Kopf 
sicher fixiert werden. Parasitenbekämpfung ist in den 
Sommermonaten und zur Aufstallung für alle Weide-
tiere wichtig. Die Kunst ist, nur so viele Parasiten ab-
zutöten, wie nötig. � M. Weerda, S. Oehler

1.	 Antiparasitika mit Wirkung gegen Würmer

Wirkstoff Produktnamen Wirkspektrum Wartezeit Anwendungshinweise
Milch Fleisch

Aufgusspräparate (Pour-on)

Eprinomectin Eprinex, Elivec, 
Neoprinil

Endoparasiten,  
Ektoparasiten

0 Tage
15 Tage

Moxidectin Cydectin 14 Tage

Doramectin Dectomax 35 Tage

Ivermectin
Ivomec 15 Tage Nicht für Tiere zugelassen, 

deren Milch der Lebensmittel­
gewinnung dient.

Chanectin, Noromectin, 
Qualimec, Virbamec 28 Tage

Ohrinjektionen und Boluspräparate

Moxidectin Cydectin 10 % L. A. Endoparasiten, 
Ektoparasiten 108 Tage Nicht für Tiere zugelassen, 

deren Milch der Lebensmittel­
gewinnung dient.Fenbendazol PanacurSR Bolus Endoparasiten 200 Tage

Quelle: vet-consult

Die Produkte unterscheiden sich in ihrer Wirkdauer, die von rund fünf Wochen bis fünf Monate reicht. 
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Diagnose
Die Untersuchung mehrerer Kotproben aus 

einer Herde kann die Verdachtsdiagnose „Ma-
gen-Darm-Wurmbefall“ bestätigen. Am besten  
entnimmt man mit einem Untersuchungshand-
schuh eine frische handvoll Kot aus dem End-
darm. 

Bei der Flotationsmethode werden die Oster-
tagia-Eier in einer Salzlösung an die Oberfläche 
geschwemmt und so von anderen Kotpartikeln 
und schwereren Parasiteneiern getrennt. Mithilfe 
des Mikroskops werden die Eier dann identifiziert  
und gezählt. Das dient der Bestimmung des In-
fektionsdrucks.

Ein Herdenbefall kann auch mithilfe von Anti-
körpern im Blutserum oder der Tankmilch nach-
gewiesen werden. 
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Der Energie-Riegel für Rinder
Rumin® GE

Passend für alle handelsüblichen Eingeber. Exklusiv beim Tierarzt 
erhältlich. Diät-Mineralfuttermittel für Milchkühe zur Verringerung 
der Ketosegefahr.

marktplatz.wdt.de

Der Energie-Riegel hilft der Kuh aus 
dem Energieloch – einfach und schnell. 
Natriumpropionat verbessert die Energiebilanz 
und verringert so die Ketosegefahr, besonders 
nach dem Abkalben. Natürlich pansengerecht. 

Energie pur

Weniger Weideparasiten

Die Schwere des Befalls mit Würmern bei Wei-
detieren hängt von der Intensität der Weidenut-
zung ab. Am sichersten sind frisch eingesäte Wei-
den, die im Vorjahr nur gemäht (keine Weide) 
wurden. Relativ sicher sind zudem auch Weiden, 
die im gesamten Vorjahr nicht mit Rindern be-
weidet wurden. Das Risiko der Verwurmung auf 
Weiden steigt, wenn:

■■  ab August des Vorjahres Pferde (nicht anfällig 
für Rinderparasiten) auf der Fläche gegrast haben 
oder gemäht wurde

■■ verwurmte Weiden im ersten Halbjahr wieder 
beweidet werden (Ruhestadien überleben)

■■ auf verwurmten Weiden nach der Schnittnut-
zung das Erntegut sofort abtransportiert wird 
und sofort wieder beweidet werden. Hinweis: 
Wurmeier überleben den Silierprozess.

■■ verwurmte Weiden nach dem Winter wieder 
beweidet werden 

■■ wenn verwurmte Weiden zuvor mit Rindern 
beweidet und anschließend beerntet wurden

Das höchste Risiko für Rinder besteht auf Wei-
den, auf denen Rinder standen und bis dahin 
nicht gemäht wurden.  

Systematisch vorgehen

Eine regelmäßige Kotprobenuntersuchung 
durch den Tierarzt gibt Aufschluss über die 
Wurmei-Ausscheidung der Herde. Damit lässt 
sich der Grad der Verunreinigung der Weiden mit 
Wurmlarven abschätzen. Ziel eines nachhaltigen 
Parasitenmanagements ist es, die Kontamination 
der Weiden möglichst gering zu halten. Das geht 
z. B. mit dem Fünf-Weiden-System:

■■ Austrieb der Tiere auf eine sichere Weide
■■ Weidewechsel nach jeweils drei Wochen 

(Frühjahr) oder zwei Wochen (im Sommer)
■■ Erneute Beweidung einer Weide erst nach 

einer Ruhepause von drei Monate und Schnitt-
nutzung vor dem Austrieb.� -mw, so-

Der erste Schnitt kann dazu beitragen, die infektiöse 
Larvenmenge deutlich zu reduzieren. 
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